
al d
als Entschluß nach, 65I als äußeres Bekennen genügt eigentlich die sternaäa!‘ nicht, f2;
die ewe: ist sich gesellschaftskritisch, 49 - den „üblichen” Gottesdiensten fehit das

eigen, 8F; die Rıten sind lebensfremd, 36) meine, ist e1ne erzeiCNunNg,
äal  - der Tradition einen unerträglichen ott anlastet, die Revolte DrOovozlert wird, 74;
WEeIi ist „man”, der solche chiefheiten unangefochten propagılert hat wıe gesagt WIT'!
Vor em Gebete wIıe das auf aufgeführte hat e wohl oft und immer wieder gegeben,
bei Christen verschiedener „Richtungen und „Bildungsstufen  / gerade auch „einfachen‘
Prophetisches Reden Ja; ber MU. auch wenig tischer die efahr der Selbst-
und, dann, der TEM!  UsChuNg gesehen werden als hier (63, 8 geschieht. S1|

manchmal! 1n der TU) besser betet, ist das e1s' und Psychologie vgl 86)
DIie vielen OT! wurden 1ler gemacht, weil Desser ware, die wirklichen Beiträ!l
der charismatischen Erneuerung herauszustellen, neben eın vorgeblich schales Koutine-
ristentum 3801 geisterfülltes Vollchristentum zZUu tellen; diese Beiträge scheinen M1r sSenm
die IUuPppe, deren Mitglieder religiösem ustaus:! stehen; das spontane etien:;: das etien
1n der als N beider Linl]en. Sollte Ma nicht dafür ar sein, ohne
eın umfiassendes theoretisches Arsenal 1n Bewegung setzen? Fin Arsenal, dem vieles
Teilich auch sponiane Zustimmung en wird. ‚ppe:

ROEGELE, BECKMANN, Heinz: Warum UNSEeTE Kirchen leerer werden
Osnabrück 1977: Verlag FHromm. 5., kart., d,—
Wir esprechen hiıer NUur den Beitrag Roegeles Dieser ist prominenter, en ingen
ewanderter OUTZ: W arum NsSeie Kircnen leerer werden? eine der

Liturgiereform. Hingegen kein Wort VOL unerledigten iskrepanzen 1mM We:  stem, VO:  -

Ungeschicklichkeit oder Ungleichzeitigkeit mancher kirchlichen en. Hier
Z1e. auch die Synodenumiragen nicht heran, ebenso wenlilg wiıie Untersuchungen VvVoxn al-

derswo Greeley Entwicklung des Kirchenbesuchs den USA) wohl die Zahl
der Kirchenbesucher 1955 abzunehmen Dbeginnt, sich 1968 e3:! (!) Ichen stärker Vel-

mindert, ist E  5 die Liturgiereform die Ihese StTe. auf GgTO. spottet, ‚CN-
tiert und beschwort das über VIieTZIg Seiten hin Da werden offenkundige Mißbräuche miıt
Offzlıeller eiorm vermengt (z. B 4), werden andererzählungen gebracht („Mahireste”),
wird (ohne die Ubersetzerinstru:  on zuUu ea  en auf den eutscnen MeßBßBordo einges:  agen
(43f1) ; ohne bedenken, jede DT:  1Ss  e Regelung ihr Für und er hat. In Ver-
armlosun: {rüheren Formalismus wird die Neuregelung der Bußtage abgetan (12f) un!

pastorale Notstände mit modischen Trends verwechselt Wortgottesdienst Sonntag, 14)
Da wird der inheitlii  eit nachgetrauert und glei:  zeitl die Ablösung des einen eD5r1tus
durch den anderen bedauert (was wäre denn die Alternative?) 1bt wirklich wen1g
emelns.  e1it? Wer viel reist, wird s1e ntdecken;: andererseits: die Voxn beschriebenen
Unterschiede hatt: eil „früher'‘ auch gegeben chade, die große Zahl lebendiger,
andächtiger eßfeiern, gal nicht elıitär, mit einifachen, irommen Menschen, Priıestern, Laien,
bleiben ungenannt. ood SV  NS news? Leiden der Liturgierefiorm verdient Respekt.
Der 5 gibt keine Veranlassun: Zzu verallgemeıinern. W em NU) das eigentlich®‘ Und ist
nicht unfair gegenüber den vielen, die gelernt en T 20), die durch ernen ihre

Haltung vertieft und die Messe jetz' intensi1ver mitfeiern als rüher, Lailen, Priester,
gerade aııch Tre und alte enschen Natürlich muß immer gefragt werden, wie die
erneuerte gie tfromm und etfe!] 18%. Da ist auch „systemimmanente“ Il
möglich, nÖötig. Aber die age Ressentiment bringt nicht weiter. Diese „Diagnose
überzeugt DUr S Teil, 1Nne Therapie WIT®! nicht geboten. DIie letzten beiden elten sind
ausgewOgeNeI; s1ie onnen den Gesamteindru: jedoch nicht auihepen. Es ginge jetz' darum,
das Wachsen 1nes rneuerten liturgischen 11s fördern und, vergangeNer Einheit-
ichkeit nachzutrauern, der Einwurzelun:‘ der Erneuerung Zzu dienen. .ppe:

RZEPKOWSKI, Horst Der Welt verpflichtet. ext und Kommentar des Apostolischen
die Evangelisierung der Welt von heute.Schreibens Evangelii nuntiandi

G+t. Augustin 1976: Steyler Verlag. 196 S, 12,80.
„Das vorliegende moöchte den fast eal gebliebenen Text von Evangelii
nuntiandiı mit einem kurzen Kommentar zugängli machen. Der deutsche Text wird nach der
Übersetzung der Vatikanische! Ausgabe geboten (7) Nach ein:  Tende: Abschnitten
(L Ze  e Te danach; IL DIie Bischofssynode; 111 Eine ers] ZUu EvNunt) O1g als
Dl der 22—100) Daran jeDben sich grundsätzliche Erwägungen ZUuU e1iNer

eutigen Missiologie Anfang Uun! Kern der Sendung; VI Eın Begriff (ge!  1}
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ist „Evangelisierung”); Das Heil 1n Christus; VL Der Mensch und die Mission;: Die
Mission Gottes; irche und Mission; D A8 Der AMeilige eist und die Mission. Die geschlos-
sen-svyvstematischen Darlegungen sind mıit aus:  lichen Verweisen autf missiologische Literatur
belegt, wobei atholische Missiologen (Ohm, Damboriena, Masson, Amstutz, Bühlmann)her seltener, evangelische Autoren äufig zitiert werden (Hoekendijk, Kraemer, Gensichen,Margul]}). Au{fgefallen ıst dem €eZ., sSe. eine .useinanderse! mit den aNgeZ0Oge-

Autoren erfolgt, urm werden auch die bibliographischen Anmerkungen 1n ihrem
Aussagewert beeinträchtigt. Vor allem ber bilden die Darlegungen des V, die ın i1Nrer
„Linie“ eute wohl vorherrschenden Ausri  tungen entsprechen und sehr übersichtlich
gliedert sind, keinen Kommentar ZU vNun die ijederung des apstlichen Dokumentes ist
anders als die erläuternden Ausf  genNn; sucht e1ine Erläuterung ZUu  / 1nem bestimm-
ien Textabschnitt des Dokuments, wird vergeblich suchen. Rez. erg1ing bei
der Suche nach Aus{iü  Tungen zl ema „5Sxq arisierung“, das übrigens der vatika-
nischen Ausgabe (die auch SONS er sehr uUuNngeNau übersetzt) durch immıge Verwendung von
Fachausdrüccen egenüber dem lat. Original 1n völlig anderer Beleuchtung arscheint. Im
(‚anzen IiNng VtT. ab 1 Iso ın seinen Erläuterungen, Aur erweise auf den Text:
eini1ge davon sind edigli: erläuternder Art (1n der Einleitung sind wel exthinweise).Als 11lITe)l| erschienen mır die Abscnhnitte 1.—I1L,, 1iNiOormativ auch VL Wer eine kurze
missiologische Theorie sucht, und les In leichtverständlicher Form, dem wird das Buchlein
weiterhelfen können. kın Kommentar EvNunt bleibt bDer weilıterhin eın Desiderat. Dieser

ohl au dem Synodenbeschluß Der den m1ssionarischen Dienst al der Welt Recn-
Nüun! Lippert

Rudolf Volksgesangz ım Gottesdienst. Der esang bei der Messe 1n derLiturgischen Bewegung VO:  3 Klosterneuburg, eihe Schriften des Pius-Parsch-InstitutsKlosterneuburg, Z Klosterneuburg 1977: ÖOsterreichisches katholisches Bibelwerk.
28 S,, Efalin, 28,80
Obwohl der Volksgesang gerade ın der VO. Pius arsch gründeten SOG. volksliturgischenBewegung VOTI em untier dem Einfluß Von 1iNZzenz Goller 1ne wichtige 2e. hat,
ist dieser Gesichtspun.: der Literatur biısher AUur unzureichend berücs!i!  igt worden.
Deshalb ist sehr begrüßen, Rudolf acı 1n der vorliegenden Monographie,die die überarbeitete Fassung einer Dissertation, die VO.  D der Katholisch-Theologischen akul-
taät der Universitä Wien 1974 als Dissertation approbiert worden ist, darstellt, ausführlich
behandelt. Insbesondere SUu: die ellung der volksliturgischen Bewegung ZU
Volksgesang der eDbfeler.
Der erste Teil der ‚usführungen ist der Person Vinzenz Gollers gewidme: und cnildert
dessen Leben Uun! irken, dessen Anschauungen Der Liturgie und Kirchenmusik SOW1“
edeutung f{ür die iturgische Erneuerung.
Der zweiıte Teil verfolg die Ausbildung und Entwicklung der beiden Formen der Gemein-
chaftsmesse „Chormesse“* und „Betsingmesse und die zugrundeliegende Einstellung.
Die beiden anschließenden elile bDiıeten dann e1ne nahere Charakterisierung der musika-
lischen Gestalt von „Betsingmesse und „Chormesse“, e] egnügt sıch der erfreu-
lıcherweise nicht mıiıt 1Nner Beschreibung der außeren en, sondern sucht die leitenden
een und ve rgründen.
Die achliche un! meihodis saubere Darstellung bereichert die Kenntnis der iturgischen
Bewegung und bietet dadurch einen wichtigen Beitrag Verständnis der VO: il atika-
nıschen Konzil angestoßenen Li  Tgiereform.

Reinhold: Religionsfreiheit un Verhältnis 0O  - Kirche un aa Der BeıtragJohn Courtney Murrays zZzu ıner modernen Tage. eihe Analecta Gregorlana, 206
Rom 1977 Universitä Gregoriana Editrice XXXI, 260 S., kart., Lit.
Einer Dissertation wird kein Rezensent gerecht, W e S1ie auf wenlıgen 21 würdigen
will. Sie mag denn auch en vorgesteilt sSelin. der vorliegenden Untersuchung des
Jesuiten Reinhold Sebott entstanden der Gregoriana ın Rom geht S wıe der
Untertitel bereits deutlich macht, un den Beitrag VO  D Jo!  B Courtneyvy Murrav ZUu] re
VO. der Religionsfreiheit. urray Wäfl, mıiıt 1e Pavan, eliner der rchitekten
der Konzilserklärung über die Religionsfreiheit. Sebott hat QU: unternommen, das Vel-
streute ScChrifttum UITays sammeln, zu ordnen, zZUuU systematısıeren und schließlich
arzustellen
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